
Vielfältig engagiert

Werner Schäfer
wird 85 Jahre

Pohlheim (du). Werner Schäfer aus Wat-
zenborn-Steinberg feiert heute seinen 85.
Geburtstag. Der Rentner, der seit über 20
Jahren Inhaber des Ehrenbriefs des Landes
Hessen ist, ist in seinem
Heimatort und darüber
hinaus durch seine zahl-
reichen ehrenamtlichen
Tätigkeiten bekannt. So
trat er 1946 dem Gesang-
verein Harmonie bei, bei
dem er bis vor einem Jahr
aktiv mitsang und auch
Ehrenvorstandsmitglied
ist. Mitglied ist der Jubilar
auch im Gesangverein
Eintracht Adam Isheim
Grüningen. Von 1958 bis
1978 war Schäfer Vorsitzender des Obst-
und Gartenbauvereins. 1971 war er Mitbe-
gründer des Kleingartenvereins Lückebach,
der ihn dieses Jahr zum Ehrenvorsitzenden
ernannte. Im Versuchsgut für Wein- und
Obstbau wurde Schäfer zum Fachberater
auch für Schätzungen ausgebildet.

Der Jubilar besuchte sechs Jahre die
Volksschule in Watzenborn-Steinberg und
danach bis zur mittleren Reife das Gymna-
sium in Gießen. Mit 18 Jahren begann er
seine Lehre als Universal-Fräser und schul-
te dann auf Technischer Zeichner um. Er
trat in die Gewerkschaft ein und war sechs
Jahre im Betriebsrat tätig. Nach 20 Jahren
ging er zum Hessischen Straßenbauamt
nach Gießen. Dort arbeitete er bis zu seiner
Pensionierung in der Bauaufsicht der Ab-
teilung Landschaftsbau.

Schäfer ist zudem seit Jahrzehnten Mit-
glied im Deutschen Roten Kreuz, im Orts-
verein Watzenborn-Steinberg, der Heimat-
vereinigung Schiffenberg und im Vogel-
schutzbund.

Dem Jubilar gratulieren neben seinem
Sohn Axel und seiner Tochter Anita mit ih-
rem Ehemann auch Enkelsohn Kai mit sei-
ner Familie sowie seine zwei Brüder Horst
und Walter Schäfer und seine Schwester
Erna Wendel mit ihren Familien. (Foto: du)

Renate und Emil Gebauer sind seit 65 Jah-
ren verheiratet. (Foto: caf)

Renate und Emil Gebauer
feiern eiserne Hochzeit

Linden (caf). Eiserne Hochzeit feierten
in Großen-Linden die Eheleute Emil und
Renate Gebauer in der Johannes-Leun-
Straße. 1951 hatten der aus Deutscheisen-
berg/Sudetenland stammende Emil Gebau-
er und die in Großen-Linden geborene Re-
nate Schmelz den Bund fürs Leben ge-
schlossen. 1946 war Emil Gebauer nach
Großen-Linden gekommen.

In Lang-Göns erlernte er das Schmiede-
und Schlosserhandwerk und trat im Jahr
seiner Hochzeit als Schlosser in den Dienst
der US-Armee in Butzbach ein. Später
wechselte Gebauer ins US-Depot in Gießen
als technischer Angestellter und ging 1994
in Ruhestand. Der 86-Jährige und seine ein
Jahr jüngere Ehefrau erfreuen sich an ih-
rem heimischen Garten. Emil Gebauer ist
Mitglied im Obst- und Gartenbauverein
Großen-Linden.

Ehefrau Renate arbeitete nach ihrer
Schulzeit im »Konsum« in Großen-Linden
sowie in späteren Jahren in der Kantine bei
NCR und auch als Verkäuferin bei Zigar-
ren-Möser in Gießen im Seltersweg. Aus
der Ehe gingen Sohn und Tochter hervor,
die gemeinsam mit drei Enkeln und zwei
Urenkelinnen zum 65. Hochzeitstag gratu-
lierten. Bürgermeister Jörg König über-
brachte die Glückwünsche der politischen
Gremien.

Mit 89 Cent pro Stunde auf Platz zwei
CDU stellt Kosten für einen Kindergartenplatz im Kreisvergleich dar

Pohlheim (pm). Die Kindergartenbeiträge
stehen in der nächsten Sitzung des Sozial-
und Haupt- und Finanzausschusses auf der
Tagesordnung. Die CDU-Fraktion hat sich
deshalb ausgiebig damit beschäftigt und
möchte mit der folgenden Pressemitteilung
zurVersachlichung der Thematik beitragen.

Nach dem Kommunalbericht des Landes
Hessen aus dem Jahr 2014 sei die Finanzie-
rung von Tageseinrichtungen für Kinder zum
Teil durch Elternbeiträge sicherzustellen,
schreiben die Christdemokraten. Es solle ei-
ne angemessene Kostenbeteiligung von den
Einrichtungsnutzern erhoben werden. Es
werde eine Kostenbeteiligung durch Eltern-
beiträge von bis zu einem Drittel der Ge-
samtaufwendungen empfohlen.

Diese sogenannte Drittelregelung finde
sich auch im Hessischen Kinder- und Ju-
gendhilfegesetzbuch wieder. Wie viel Eltern
für die Betreuung ihrer Kinder bezahlten, sei
auch vom Wohnort abhängig. Schließlich
werde die Höhe der Elternbeiträge durch die
Parlamente vor Ort entschieden und es gebe
haushaltsrechtliche Notwendigkeiten. Ge-
setzlich vorgeschriebene Berechnungsmodel-
le für Elternbeiträge gebe es in Hessen nicht.
Eine überörtliche Prüfung im Jahr 2014 von
einigen Kommunen habe gezeigt, dass die
Gebührenfestsetzungen weit weg seien von
der empfohlenen Drittelregelung. Die ge-
prüften Kommunen hätten im Durchschnitt
lediglich 1,06 Euro pro Betreuungsstunde für
ein drei- bis sechsjähriges Kind erhoben. Der
tatsächliche Kostenbeitrag bei Anwendung
der Drittelregelung hätte bei 2,32 Euro für
eine Betreuungsstunde gelegen.

Eine weitere Untersuchung für ganz Hes-

sen (Integrationsmonitor 2015) habe erge-
ben, dass 93,1 Prozent aller Kinder von drei
bis sechs Jahren eine Kindertageseinrich-
tung besuchen. Diese Quote sei bei Kindern
mit oder ohne Migrationshintergrund gleich
und gegenüber dem Jahr 2011 um 0,9 Pro-
zentpunkte gestiegen. Besonders die Betreu-
ungsquote der unter Dreijährigen nehme
stark zu. Die Betreuungsquote für diese
Gruppe sei zwischen 2011 und 2014 von 17,5
auf 24,1 Prozent gewachsen und liege in
Hessen über dem Bundesdurchschnitt.

In Lollar 1,50 Euro

Eines lasse sich aus dieser Untersuchung
klar ableiten: Obgleich Kindergartenbeiträge
für die Betreuung erhoben würden, bleibe in
Hessen kein Kind aus finanziellen Gründen
auf der Strecke. Das liege auch daran, dass
gerade von einkommensschwächeren Famili-
en oder Alleinerziehenden die Kindergarten-
gebühren vom Kreis als Träger der Jugend-
hilfe ganz oder teilweise übernommen wür-
den. Auch die Kosten für eine Tagesmutter
würden auf Antrag bei entsprechendem Ein-
kommen durch den Kreis übernommen.

Die CDU-Fraktion im Pohlheimer Parla-
ment hat einen eigenen Gebührenmonitor
für den Kreis Gießen erstellt und festgestellt,
dass die Betreuungskosten von Kommune zu
Kommune stark schwanken. Damit man
durch den Gebührendschungel besser durch-
blicke, habe der stellvertretende Fraktions-
vorsitzende Reiner Leidich die Kosten für ei-
ne Betreuungsstunde für Kinder im Alter
von drei bis sechs Jahren ermittelt, heißt es

weiter. In seine Betrachtung habe er auch die
sogenannte Sozialstaffel von Gießen und
Pohlheim bei einem monatlichen Nettoein-
kommen von 2500 Euro einbezogen.

Das Ergebnis dieser Recherche mit Stand
1. September stelle sich bezüglich des Be-
treuungsstundensatzes wie folgt dar: Nach
Linden mit 0,82 Euro rangiere Pohlheim mit
0,89 Euro auf Platz zwei vor Rabenau mit
0,95 Euro. Es folgten Hungen, Allendorf/
Lumda, und Reiskirchen mit 1,00 Euro sowie
Langgöns (1,04), Staufenberg und Fernwald
(1,05), Heuchelheim und Biebertal (1,12) und
Buseck (1,15). Auf den hinteren Plätzen seien
Wettenberg (1,31 Euro), Gießen (1,34 Euro),
Grünberg (1,40 Euro), Lich (1,45 Euro) und
Lollar (1,50 Euro). Für Pohlheim und Gießen
beziehe sich der Stundensatz auf ein Netto-
einkommen von 2500 Euro. In Laubach seien
alle Kindergärten privatisiert und keine
Zahlen verfügbar.

Der CDU-Fraktionsvorsitzende Matthias
Jung zieht angesichts der Ergebnisse folgen-
des Resümee: »Es kann aus Pohlheimer Sicht
festgestellt werden, dass die Kinderbetreu-
ung vor Ort im Kreisvergleich durchaus als
günstig bezeichnet werden darf. Die Pohlhei-
mer Christdemokraten gehen deshalb davon
aus, dass alle anderen Fraktionen die Not-
wendigkeit einer Anpassung erkennen. Man
kann es sich allerdings auch leicht machen
und eine generelle Kostenfreistellung bean-
tragen oder einfach nur Nein zu Beitrags-
steigerungen sagen. Die CDU macht es sich
nicht einfach und möchte über die Notwen-
digkeiten wegen des weiteren Ausbaus bei
der Kinderbetreuung diskutieren und dann
entscheiden.«

Hausener Kartoffelfest im Will-Hof
Pohlheim (rge). Das Kartoffelfest des

Obst- und Gartenbauvereins in Hausen wur-
de am Samstag mit einem Erntedankgottes-
dienst eröffnet. Auf dem Hof von Erika und
Robert Will hatte man sich wieder für die
zahlreichen Gäste mit Zelten, Festgarnituren
und kulinarischen Spezialitäten aus der Erd-
knolle eingerichtet. Pfarrerin Marissa Mann
freute sich, dass der Kirchenchor der evange-
lischen Kirchengemeinde mit Dirigent Jür-
gen Schöffmann, als auch der Kinderchor
unter Leitung von Birthe Steiß den Gottes-
dienst musikalisch klangvoll umrahmten.
»Du bist ein Ton Gottes, ob leise oder laut«,
sangen die Kinder und führten danach ihren

viel beklatschten Erntetanz mit den Früch-
ten des Feldes auf. Die Geschichte vom Baum
und den drei Äpfeln als Bekenntnis zum
Schöpfer mit seinen Früchten und Gaben er-
zählte die Pfarrerin vor dem mit Korn, Brot,
Trauben und gelb leuchtenden Sonnenblu-
men geschmückten Altar.

Im Anschluss war schon die Kaffee- und
Kuchentafel gedeckt, bevor es am frühen
Abend rund um die Knolle der Kartoffel
ging. Die wurde in Variationen mit Kartoffel-
wurst, Kartoffelpuffern und mit Pellkartof-
feln mit klassischem Hering serviert. Bis in
den Abend wurde bei spätsommerlichem
Wetter gefeiert. (Foto: rge)
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Spannender Blick zurück
Walter Damasky verfasst Chronik anlässlich des 875-jährigen Jubiläums

Pohlheim (gdp). Zum Ende der 875-Jahr-
Feierlichkeiten von Watzenborn-Steinberg
präsentiert der Ortsverein der Heimatsverei-
nigung Schiffenberg etwas, was den Streit
zwischen den im Sommer zusammengekom-
menen »Akteuren« vergessen lassen könnte.
Am heutigen Freitag stellt der Ortsverein mit
seinem Vorsitzenden Professor
Georg Ehrhardt in der Heimatsstu-
be eine 591-seitige Chronik »875
Jahre Watzenborn-Steinberg« der
Presse vor. In einer kleinen Feier-
stunde, wird auch der Autor des
Buches, Walter Damasky, Erläute-
rungen über die Entstehung dieses
Werkes geben, das erstmals tiefe
Einblicke in die 875-jährige Orts-
geschichte des größten Pohlheimer
Stadtteils mit heute 8300 Einwoh-
nern gewährt. Die rund vier Zenti-
meter dicke Chronik im Format
DIN A4 gibt Einblicke bis zurück in die Vor-
und Frühgeschichte der ersten Siedlungen.
Im zweiten Kapitel geht Damasky auf die
Gerichtsbarkeit der Region ein, die in Gar-
benteich und Steinbach angesiedelt war.

Die erst in den letzten Jahren vom Autor
recherchierten Daten und Dokumente um
die Geschichte der ehemaligen Siedlung
»Obersteinberg« gibt Einblicke in längst Ver-
gessenes und löst bis dato oft nebulös Er-
zähltes auf. Auch die Auflösung und Auftei-
lung der Gemarkung Obersteinberg an die
Gemeinden Leihgestern und Watzenborn-

Steinberg wird manch einen Zeitgenossen
ins Grübeln bringen und erkennen lassen,
dass Streitigkeiten um Gut und Besitz oft
über Jahrhunderte nachwirken. Dies erklärt
auch, warum sich die Leihgesterner und die
Watzenborn-Steinberger noch heute gegen-
seitig die »Hecke« nennen und nie beweisen

konnten, wer die »Hecke« tatsächlich
sind.

Ein weiteres interessantes Kapitel
sind die zehn Wassermühlen an Lü-
ckebach und Flachsbach. Auch die
Mythologien, die sich um das Wasser
ranken, finden Erwähnung, genauso
wie die technischen Daten um An-
triebe und Mahlvorgänge.

Auf über 40 Seiten sind die Aus-
wirkungen der Kriege bis 1814 auf
die Menschen und die Gemarkung
dokumentiert. Dieses besonders
traurige Kapitel über den Dreißig-

jährigen Krieg (1618–1648) und die Koaliti-
onskriege (1756 bis 1814) dokumentiert die
Chronik recht aufschlussreich.

Beim durchstöbern über die Geologie von
Watzenborn-Steinberg geben Tabellen und
Karten oft metergenaue Hinweise auf die
Bodenbeschaffenheit. Dies geht von der Ent-
stehungsgeschichte und seine vulkanischen
Gesteine, die Klimazonen, Vegetation bis hin
zur Nutzung von Basalt, Ton, Kalk, Quarzit,
Braunkohle und Eisenstein. Hierzu gehören
aber auch die Flurkarten und Lagebezeich-
nungen.

Der größte Teil des Buches beginnt mit den
Kulturdenkmälern, zu denen zählen: Jüdi-
scher Friedhof, Alte Kirche, Christuskirche,
Schule in der Ludwigstraße und 16 unter
Denkmalschutz stehende Häuser und Hof-
reiten. Dann öffnet sich ab Seite 229 eine
Übersicht aller Gebäude und ihrer Besitzer
von 1703 bis 1945 nach Flurkarten und Stra-
ßen sortiert. In Tabellen mit Angabe der
Stockwerke, Wohnflächen, Bewohner, Lage-
pläne und Objektbilder (neueren Datums)
kann der Betrachter Einblick in die Dorf-
und Familienentwicklung der letzten 300
Jahre nehmen. Auch das Aufeinanderzu-
wachsen der beiden Siedlungen »Watzen-
born« und »Steinberg« ab 1900 kann anhand
der Straßen- und Hausdaten inklusive der
Ortskarten bestens nachverfolgt werden.

Im Anhang sind der Chronik noch Karten
und Luftbilder beigefügt, von denen gar sie-
ben im DIN-A3-Format sind, um Vergange-
nes besser erkennen zu können.

Das Buch (ISBN 978-3-00-053783-7) im
4/4-Farbdruck auf 135-Gramm-Bilderdruck-
papier ist zum Jubiläumspreis von 30 Euro
bis zum 20. November (ab dann 38 Euro) bei
der Stadtverwaltung Pohlheim, Sparkasse
Gießen und Volksbank Mittelhessen erhält-
lich. Zudem ist auch das Watzenborn-Stein-
berger Familienbuch wieder erhältlich. Beide
zusammen sind für 50 Euro erhältlich.

Dank dieses tiefgehenden Nachschlage-
werks können nun auch zugezogene Bürger
erkennen, wo sie hier »gelandet sind«.

W. Damasky

Blick in die Vergangenheit von Watzenborn-Steinberg: Das ehemalige Schulgebäude im Jahr 1903 (l.), die alte Kirche im Jahr 1920 (r.) und
in der Mitte der von einem unbekannten Maler festgehaltene Rückzug französischer Truppen im Koalitionskrieg 1797 im Leihgesterner Weg
(heute Asterweg). (Fotos: pm)


